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Vorwort

Warum ich meine Erinnerungen aufschreibe? Warum es mir wichtig ist, dass eines Tages auch Menschen, die mich nie gekannt haben, lesen können, was ich erlebt habe?

Von selbst wäre ich nie auf diese Idee gekommen. Es war mein Enkel, der mich dazu ermutigte. Er meinte, mein Leben in Berlin stehe exemplarisch für eine Generation, die Krieg, Zerstörung, Teilung und Wandel erlebt hat. Ich erzählte, Daniel hörte zu. Er fragte nach und half mir, meine Erinnerungen festzuhalten. Nicht, um sie zu erklären oder zu deuten, sondern um sie zu bewahren.

Während der Arbeit an diesem Buch zog ich in eine Anlage des betreuten Wohnens. Dort hatte ich die Ruhe, mich dem Erinnern zu widmen. Manche Kapitel habe ich mehrfach gelesen, bis ich sicher war, dass es meine Geschichte ist.

Dies ist mein Leben. Das Leben der Dora Beutler aus Berlin.




Stammbaum

Familien Beutler und Schwarz.

Vereinfachte und gekürzte Darstellung, 1889-2014.
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Karten der Wohnorte

Stationen Dora Beutler und Eltern, 1904-2014.





[image: ]





Wohnungen Dora Beutler in Berlin, 1929-2014. 
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TEIL I

 Herkunft, Familie und Kindheit in Berlin




KAPITEL 1

 Sechs Töchter und ein „Knurrkopp“

Meine Eltern waren keine Berliner. Mein Vater, Artur Schwarz, wurde in Oberschlesien, in der Nähe von Beuthen geboren. Meine Mutter, Martha Jacksch, stammte aus Niederschlesien, aus Freystadt. Nach Berlin zog es ihre Eltern aus demselben Grund wie viele andere: Es gab Arbeit.

Über die Schlesier erzählte man sich damals einen Witz. Man fragte, warum sie so große Ohren hätten. Weil man sie daran hochhob und sagte: „Kiek ma, da is Berlin.“ Wir lachten darüber, obwohl auch wir schlesische Wurzeln hatten.

Meine Mutter war noch ein Mädchen, als sie meinen Vater kennenlernte. Sie war fünfzehn Jahre alt und ging tanzen. Es muss ein intensiver Tanz gewesen sein, denn wenige Monate später wunderte sie sich, dass sie immer dicker wurde. Mit sechzehn, noch bei ihren Eltern lebend, brachte sie Zwillinge zur Welt, Lisa und Gisela, die alle „Gila“ nannten. Die ersten echten Berliner in unserer Familie waren geboren.

Ihre Eltern akzeptierten das nicht und warfen meine Mutter aus dem Haus. Mit den beiden Babys fand sie zunächst Aufnahme in einer Kinderklinik. Den Sommer verbrachten sie anschließend in einem Zelt an einem See im Berliner Umland.
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Meine Eltern Artur und Martha Schwarz mit den Zwillingen, 1927.


Kurz darauf heiratete sie meinen Vater. Sie war siebzehn, er acht Jahre älter. Das brachte ein Stück Ordnung in das Chaos. Erst viele Jahre später kam es wieder zu einer vorsichtigen Annäherung an ihre Eltern.
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Heiratsschein Artur und Martha Schwarz. Preußisches Standesamt Berlin-Neukölln, 1927.


Ich erinnere mich, wie meine Großmutter eines Morgens plötzlich vor unserer Tür stand. Ich war fünf oder sechs Jahre alt. Sie wollte sehen, wie es den Enkelkindern ging. Von da an besuchten wir sie gelegentlich.

Mein Großvater mütterlicherseits blieb mir fremd. Er war Eisenbahner, ein strenger Mann alter Schule. Er trug einen Zwirbelbart wie Kaiser Wilhelm und sah ihm erstaunlich ähnlich. Passend dazu hieß er ebenfalls Wilhelm. Geduldig war er nicht. Schon beim Kartenspielen brüllte er, wenn wir eine Gewinnchance übersahen: „Pass doch uff!“ Deshalb nannten wir ihn den Knurrkopp.
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Mein Großvater in Uniform während des Heimaturlaubs mit meiner Oma und meiner Mutter, 1917.


Meine Oma mochte ich dagegen sehr. Wenn wir bei ihr waren, kochte sie groß auf, mit Vorsuppe, Hauptgang und Nachspeise. Für mich war Fleisch etwas Besonderes. Lag eine Roulade auf dem Teller, ließ ich alles andere liegen. Mein Großvater reagierte empört, wenn ich die Kartoffeln nicht aß, und sein Ton brachte mich sofort zum Weinen. Gern war ich dort nicht, auch wenn wir später gemeinsam Weihnachten feierten und sich das Verhältnis mit der Zeit normalisierte.

Zu den Großeltern väterlicherseits hatten wir keinen Kontakt. Sie brachen ihn ab, weil mein Vater sich weigerte, seine Kinder katholisch taufen zu lassen. Dafür verkehrten wir viel mit seinen vier Schwestern, vor allem mit Tante Else. Sie wohnten alle in Berlin, in der Nähe der Hasenheide, und wir besuchten sie regelmäßig.

Aber dazu musste ich erst einmal geboren werden.

Am 24. Februar 1929 kam ich mit Hilfe einer Hebamme in unserer Wohnung in der Delbrückstraße in Berlin-Neukölln als Dora Schwarz zur Welt. Ich wurde zwei Jahre nach den Zwillingen geboren und später im Fußballverein nur noch Doris genannt.

Der Geburtenabstand wurde danach geringer. Nur elf Monate nach mir kam meine Schwester Gertraud zur Welt. Alle nannten sie Püppi, weil sie so klein war und lange auf den Knien herumrutschte, bevor sie laufen lernte. In meiner Erinnerung war sie von Anfang an Papas Liebling. Damit war unsere Familie für die nächsten Jahre vollständig.

Berlin war damals eine prachtvolle Stadt. Im Westen lagen die Schlösser, aber auch in Neukölln und Kreuzberg waren die Häuser von außen schön und von guter Substanz. Innen lebten einfache Leute. Es waren Arbeiterstadtteile, in denen genau überlegt werden musste, wie man haushaltet, damit alle satt werden.

Viele Wohnungen lagen in Hinterhöfen. Man ging von der Straße durch einen Hauseingang in einen Hof, von dem weitere Eingänge in Seitenflügel oder in noch einen Hof führten. Große Familien wie wir wohnten häufig dort.

Für uns Kinder waren die Höfe ein Paradies. In unserem Haus lebten im Schnitt vier Kinder pro Wohnung. Die Höfe waren abgeschlossen. Wir konnten nicht einfach auf die Straße laufen, aber das wollten wir auch gar nicht. Wir spielten den ganzen Tag im Hof. Oft waren






























Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

Impressum

Titel: Ein Jahrhundert Berlin. Erinnerungen meiner Oma

© 2026 Daniel Beutler

Alle Rechte vorbehalten. Dieses Werk ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des Autors unzulässig und strafbar. Dies gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen sowie die Speicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.

Autor: Daniel Beutler

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

Bildnachweise: Privatarchiv der Familie Beutler

ISBN: 9783696328511


OEBPS/images/9_1.jpg
~~  WERNER T
= HEINZ T
FRITZ [ PEter |
BEUTLER —  MARGARETE t WURZBACHER

[ GONTER

1889 - 1957

BEUTLER [} DANIEL
1929 - 2009 1981 - 2005 BEUTLER
GERTRUD L e |

JAHR
1895 - 1983 ST | s |
SCHWARZ
| 1929-2014
BRUNO
RASCH
1920 - 1988
GISELA
SCHWARZ
1927 - 1977
ARTUR LISA
SCHWARZ SCHWARZ
[_1904-1967 | ad=1007 ROLF
@ JONELEIT
e [ Rubotr | 1951
MARTHA JONELEIT verheiratet - 6 Kinder
JAKSCH |_1928-1975 |
[_t1om-198s | KLAUS |
JONELEIT
GERTRAUD 1959
SCHWARZ verheiratet - 3 Kinder

1930
CHRISTINE

JONELEIT
GEORG 1977
NEUMANN
Lo | [ wicRAeL |
ROSER
MARGOT 1965
SCHWARZ wverheiratet - 2 Kinder
1935 - 1996
STEFAN
ROSER
KLAUS [_1e6 |
ROSER verheiratet - 2 Kinder
|__1942-1980 |
M DIRK
ROSER
1967 - 1967
[_1943-1991 | [ crrisTIAN |
ROSER
1968

verheiratet - 3 Kinder

— T et
BIRGIT






OEBPS/nav.xhtml




		Widmung



		Inhaltsverzeichnis



		Vorwort



		Stammbaum



		Karten der Wohnorte



		TEIL I: HERKUNFT, FAMILIE UND KINDHEIT IN BERLIN

		KAPITEL 1 Sechs Töchter und ein „Knurrkopp“



		KAPITEL 2 Zwischen Schultüte und Fahnenmarsch







		TEIL II: KRIEG, VERLUST UND MÜHSAMER WIEDERAUFBAU

		KAPITEL 3 Der Krieg erreicht unser Zuhause, und meine Kindheit endet



		KAPITEL 4 Die Schule ist vorbei, der Krieg noch lange nicht



		KAPITEL 5 Der Krieg ist aus, und wir haben nur noch uns



		KAPITEL 6 Der Sommer nach dem Krieg, als Tanz und Liebe zurückkehrten



		KAPITEL 7 Die Teilung Berlins, wie sich wieder alles drehte







		TEIL III: FAMILIE, ABSCHIEDE UND DER WANDEL EINES JAHRHUNDERTS

		KAPITEL 8 Erst das Kind, dann die Hochzeit



		KAPITEL 9 Schaut auf diese Stadt, ich bin eine Berlinerin



		KAPITEL 10 Die Deutschen entdecken das Reisen, wir mittenmang



		KAPITEL 11 Und dazwischen das ganz normale Leben, mein Kind wird erwachsen



		KAPITEL 12 Mein Kind verlässt Berlin, und unser Lieblingsenkel wird Hamburger



		KAPITEL 13 Berlin ist wieder Berlin, was bleibt, wenn ein Jahrhundert vergeht







		Impressum









Page List





		3



		4



		5



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		15



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		2











OEBPS/images/cover.jpg
Ein
JAHRHUNDERT

BERLIN

Erinnerungen meiner Oma

DANIEL BEUTLER





OEBPS/images/18_1.jpg





OEBPS/images/19_1.jpg
3:7t(rntirr5;';'ttrr7’."u'.:,l:)(’5_7/77 btvﬁTm;14/; H
Deivats{dyein. |
ity

“’so men und ommy(\ 2 des Mannes
/Il/l//r um fM4 VO,

aug@l/m vﬁu/ﬂ /[n 07 |
Tl 1 %W/W it |

Bornamen der Frau:

geborgne /1¢ %f% |
u:ﬁ /Mr Nocibpto \

g o ;1’74%//41% |
isladt-thain o/ T |
7, z/ vt 9

Che d}hrf}ung r\m
I / 7M% améff/&“fW94f )

Orr%besbcamte

e Q)cbu ch]m—m;ﬂr 4 - /?ﬁ%
deg Standesamtes * w 2470

Chefrau: @ebuﬁéﬁ}cr A, ;V/ 4 ,//%/
bes Standesamtes /ﬂy«f Mi o

PIZIVL / |






OEBPS/images/13_1.jpg
© DelbriickstraBe (1929-1930)
o FlughafenstraBe 47 (1930-1935)

o Skalitzer StraBe 142 (1935-1945)

o WarthestraBe 15 (1945-1954)

© BinschstraBe (1953)

e Reichenberger StraBe 116 (1954-1962)
o RitterstraBe 111 (1962-1974)

o LindenstraBe 111 (1974-2010)

e Mariendorfer Weg 26 (2010-2014)
- innerdeutsche Grenze (1949-1989)
N 74

Tempelhofer Feld

Volkspark
Hasenheide

s

\ 2
NﬁUKﬁLLN

N

~ ~_ FRIEDRICH

0
SHAIN

AT-TREPTOW

';.
[/





OEBPS/images/11_1.jpg
A Neubels bei Kdslin, Pommern

Berlin (Koszalin, Polen)

O Freystadt, Niederschlesien
(Kaduchow, Polen)

O Beuthen, Oberschlesien
(Bytom, Polen)

Teplitz, Sudetenland
(Teplice, Tschechische Republik)

@ [Lebensmittelpunkt
O Herkunft der Familie
A\ Kriegsbedingte Stationen






OEBPS/images/20_1.jpg





